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Zur auswärtigen Lage.

Eine vollſtändige Klarlegung des Zveckes der ver-
ſchiedenen officiöſen Kundgebungen über die Gefahren der
auswärtigen Situation bringen auch die heutigen Ber liner
Morgenblätter nicht. Das Widerſpruchsvolle derſeiben wird im
Gegentheil noch durch die neueſten Mittheilungen aus leitenden

Unſer Berliner tz-Correſpondent deutet die im Morg enblatt
unſerer Zeitung erwähnten Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ im
friedlichen Sinne, und er hat ſeiner Beziehungen wegen ſicherlich
Grund dazu. Er ſchreibt

„Die Blätter melden die Anweſenheit des Grafen Herbert Bis
marck in Wien. Man bringt dieſelbe mit der in den Artikeln der
Köln. Ztg.“ ſich wiederſpiegelnden Situation in Zuſammenhang.

Jedenfalls wird es ſich nicht um neue Verabredungen, ſondern nur
um neue Klarlegungen handeln, welche das Weſen des
deutſche öſterreichiſchen Bündniſſes nicht alteriren kön
nen. In Wien weiß man ebenſo gut wie in Berlin, woher
Gefahren kommen können; weßhalb aber jetzt wieder von
Berlin aus auf dieſe bekannten Gefahren hingewieſen wurde, dies
u erläutern, iſt offenbar Zweck der Miſſion des
rafen Herbert. Uebrigens ſieht die politiſche Phyſiognomie in

den heutigen Zeitungen ſchon wieder beruhi n aus Die
„Nordd. Allg Ztg.“ weiſt darauf hin daß in Rußland ſeit dem

ahre 1878 eine vollſtändig unberechtigte Verſtimmung gegen
Deutſchland herrſcht, und zugleich druckt ſie einen Ausſpruch der
„Moskauer Zeitung“ ab, welche ſagt, daß ledi lich Gortſchakow an
dieſen Verſtimmungen Schuld ſei und beide Reiche in Ruhe und
Frieden leben können.“

Auf Weiteres geht unſer Berichterſtatter nicht ein, wir
müſſen alſo die Dinge nehmen, wie ſie ſich bieten, und da iſt eben
eine gewiſſe Abwiegelung der Officiöſen die Signatur des
heutigen Tages. Man könnte verſucht ſein, daß der officiöſe
Waſſerſtrahl, da, wo er wirken ſollte, ſofort die befriedigendſten
Erklärungen veranlaßt hat. Aber damit ſtehen weitere Ent
hüllungen der „Köln. Ztg.“ keineswegs in Einklang. Das
große rheiniſche Blatt ſchreibt heute, indem es in die bisherige
Discuſſion über die auswärtige Lage ein ganz neues Moment

hineinträgt: JDas deutſchöſterreichiſche Bündniß iſt einer gewiſſen .Sorte
Politiker in Oeſterreich und Ungarn nicht nach dem Herzen. Das
iſt ein offenes Geheimniß. Die Panſlawiſten in Oeſterreich, deren
es nicht wenige dort gibt, ſehen darin ein Hinderniß für die öſter
reichiſch ruſſiſche Privatfreundſchaft, welche als Frucht die Zerſtücke
lung der Türkei und deren zwiſchen den beiden Reichen,
als Folge davon einen feſten Bund der beiden dann ausgeſprochen
ſlawiſchen Reiche unter Führung des weißen Zaren tragen würde,
einen Bund, der ſehr bald ſeine Spitze gegen das Teutonenthum
kehren dürfte. Die zweite Sorte der Gegner des deutſchöſterreichi
ſchen Bündniſſes innerhalb der habsburgiſchen Monarchie ſind die
in franzöſiſchfreiheitlichen Jdeen großgewordenen Kosmopoliten, diezu Page Magyaren und draußen Freunde aller Welt ſind, die ein
ſelbſtſtändiges Ungarn für eine europäiſche Nothwendigkeit, den
Hort und das Bollwerk aller Freiheit halten und die ganze Welt
verpflichtet wähnen, für dieſes ſelbſtſtändige Ungarn einzutreten
die aber außer Ungarn gar nichts mehr für nothwendig halten,
weder die Integrität Deutſchlands, noch diejenige Oeſterreichs oder
irgend eines andern Staates. Das iſt die von den ehemaligen
Emigranten geleitete ausgeſprochen republikaniſche Egoiſtenpartei,
die im Jahre 1870 unter Führung keines andern Mannes als An
draſſy in ihrem Organ, der Peſter Reform, die Jdee populär zu
machen ſuchte: wenn Ungarn einen Schwertſtreich thue, ſo müſſe es
auf die Seite Frankreichs gegen Deutſchland treten. Dieſe guten
Leute fanden, daß es ein Verbrechen geweſen wäre, wenn ein öſter
reichiſch- ungariſcher Miniſter, wenn gar ein Urungar, wie Graf
Andraſſy, ein Bündniß abgeſchloſſen hätte, das gegebenenfalls edles
magyariſches Blut für Deutſchland und gegen Frankreich fordern
könnte. Darum möchten ſie am liebſten von ihrem geliebten An
draſſy jene Schuld an einem ſolchen Bündniſſe abgewälzt ſehen und
gefielen ſich anfänglich darin, von dem Bündniſſe alles das, was
ihnen nicht behäagte, zu beſtreiten. Wozu auch, meinten ſie, ſolche
Abmachungen Ungarn iſt an einem Kampf zwiſchen Deutſchland
und Frankreich gänzlich unintereſſitt, alſo laſſe man dieſe beiden
unter ſich ihre Händel ausmachen, die Neutralität Oeſterreichs
und Rußlands würde die Kräfte beider Reiche ja für die
Dauer des deutſchöſterreichiſchen Krieges binden. Ebenſo wür-
den Deutſchland und Frankreich ſich beide neutral verhalten können,
wenn ſich Rußland und OeſterreichUngarn in die Haare geriethen.

Gegenüber ſolcher Politik braucht man nicht viel Worte zu machen.
Das Bündniß enthält beſtimmte Abmachungen für be-
ſtimmte Fälle, und dieſe werden dadurch nicht aus der
Welt gebracht, daß ſie nicht nach dem Herzen einiger
Magyaren ſind die ihren Einfluß auf die öſterreichiſchungariſche
auswärtige Politik auch noch nach dem letzten Orientkrieg und der
Beſetzung Bosniens zu überſchätzen ſcheinen wenigſtens ſich äußer-
lich gebärden als glaubten ſie trotz der Ereigniſſe der letzten fünf
Jahre noch immer in der auswärtigen Politik Habsburgs mitſpre-

zu dürfen. Sie haben es verwirkt in dieſer angenommenen
olle ernſthaft genommen zu werden.

Vollauf Beachtung dagegen erfordern und erfahren
unausgeſetzt die Bemühungen gewiſſer ſlawiſcher Ein-
flüſterungen, die das öſterreichiſch- deutſche Bündniß
am liebſten wieder in den Nebel des Dreikaiſerverhält-
niſſes verflüchtigen möchten; in deſſen Halbdunkel der neue
Verſuch unternommen werden könnte, unter Feſtlegung Deutſchlands
in dieſem Verhältniß zu zweien über den Balkan ins Land des

Sultans einzubrechen und hier die einſtweilen verbotene Frucht end
lich zu pflücken. Dazu aber ſich mißbrauchen zu laſſen, iſt Deutſch
land unter allen Umſtänden nicht entſchloſſen d

Jnwieweit die „Köln. Ztg.“ hier ein Bild thatſächlich ob
waltender Verhältniſſe bietet, entzieht ſich natürlich unſerer Cog
nition. Unſere Leſer werden ſich indeß erinnern, daß wir wieder
holt auf die Conſpirationen einflußreicher Politiker in Oeſterreich
hingewieſen haben, die eine Verſtändigung mit Rußland und eine
Wſung des deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes betreiben und die
vielleicht jetzt, wo England offenkundig zu Frankreich neigt,
den Augenblick für günſtig erachtet haben, mit ihren Aſpirationen
energiſcher hervorzutreten. Möglich, daß die wiederholte Beton
ung des Beſtandes des deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes ihnen
galt. Wir erwähnen all' dieſes nur, um zu zeigen, wie ſchwer die
gegenwärtige Lage zu verſtehen iſt und wie ſie täglich durch neue
Zwiſchenfälle noch verworrener gemacht wird.

Die „Köln. Ztg.“ fährt nämlich fort, neue Citate aus
ruſſiſchen Blättern zu veröffentlichen, welche die wachſende

nimoſität der Ruſſen gegen Deutſchland verrathen. Ein
von ihr reproducirter Artikel des „Echo“ beſpricht den Kriegs
fall mit Deutſchland bis ins Detail. Es wird da mit

Halle, Mittwoch den 20. December.

Die Ueberlegenheit Preußens in der militäriſchen Organiſation
ſowie in der taktiſchen Ausbildung war zur Zeit des ſiebenjährigen
Krieges genau ebenſo wie jetzt auf Seiten der Preußen, und den-
noch errangen wir Siege über dieſelben. Obwohl man dem Wiſſen,
der Erfahrung und Kriegskunſt der preußiſchen Generäle Gerech-
tigkeit angedeihen laſſen muß, ſo findet man doch auch bei uns
trotz unſerer Armuth in dieſer Beziehung einige hervorragende
Namen. Die Finanzlage Rußlands iſt nicht glänzend, und das iſt
wichtig, da man heutzutage Krieg nicht nur mit Truppen, ſondern
auch mit Geld führt; dafür führt man ihn aber niemals mit
eigenem Gelde, ſondern nimmt ſeine Zuflucht zu An-
leihen, und es würde ſchwer fallen, einen Krieg anzugeben, der
bei glänzender Finanzlage begonnen iſt. Meiſt begannen die Kriege,
und beſonders die unſrigen, unter ſehr ſchwierigen finanziellen Ver
hältniſſen, und dennoch waren viele von ihnen ſiegreich. Endlich
muß im Kriege das Land furchtbare Anſtrengungen machen, und
da iſt Rußland gewöhnt, in ſchweren Augenblicken alle ſeine Kräfte
anzuſpannen. Die Geſchichte beſtätigt dies. Jn Betreff der Bünd
niſſe läßt ſich ſagen, daß Verbündete ſelten einmüthig handeln;
Eiferſucht und die Verſchiedenheit der Jntereſſen machen ſich ſehr
bald geltend; darauf muß man immer rechnen und die Entfrem-
dung der Verbündeten geſchickt zu benutzen verſtehen. Bündniſſe
und Neutralitäten, welche die Preußen abſchließenj,
werden leicht gebrochen werden, ſobald ihre Waffen
nicht glücklich ſind. Doch die Hauptſache, worauf wir hoffen,
worauf wir vertrauen das iſt die moraliſche Ueberlegen-
heit des ruſſiſchen Soldaten, die unerſchütterliche Stand-
haftigkeit der ruſſiſchen Armee, an welcher die deutſche Or-
ganiſation ſcheitern muß. Napoleon, dieſer große Kenner
der Kriegskunſt, ſagt, daß im Kriege der Erfolg zu dreiviertel
von dem moraliſchen Element abhänge. Auch gibt es noch andere
Umſtände, die uns günſtig ſind. Dazu rechnen wir unſere
jüngere Kriegserfahrung (Krieg 1877/78), während die Preußen
ſchon 11 Jahre Frieden haben. Wenn es wichtig iſt er
fahrene und im Feuer erprobte Führer zu beſitzen, ſo iſt es
doch nicht minder wichtig, daß die Maſſe der Geführten erfahren
und im Feuer erprobt iſt. Die Eigenthümlichkeit des Kriegsſchau-
platzes, welchen Rußland darbietet (ſeine Tiefe und Ausdehnung),
ermöglicht es nicht, der ruſſiſchen Armee entſcheidende Schläge bei-
zubringen. Wenn die Armee noch nicht formirt iſt und fühlt, daß
ſie noch nicht imſtande iſt, eine Schlacht zu liefern, ſo hat ſie das
auch nicht nöthig, denn die Tiefe des Kriegsſchauplatzes geſtattet
dies von einer Einnahme von Moskau oder Petersburg zu reden,
wäre lächerlich; auch ſpielen ſie für Rußland nicht eine ſolche Rolle,
wie z. B. Paris für Frankreich; ſich des Landes und ſeiner Macht-
quellen zu bemächtigen, iſt infolge der großen Ausdehnung unſeres
Gebietes nicht möglich, und infolge deſſen iſt es auch ſchwierig, ent-
ſcheidende Erfolge zu erzielen. Aber, wird man uns ſagen, die
Preußen werden auch nicht ſo verfahren. Sie werden die Schnellig-
keit ihrer Mobilmachung benutzen das Königreich Polen beſetzen,
ſich hiermit begnügen und zur Vertheidigung übergehen. Wie ſchnell
und r aber auch ihr Einmarſch ſein möge, ſo glauben wir
doch nicht, daß es ihnen gelingen wird, ſich ſogleich der Feſtungen
NowoGeorgiewsk, Jwangorod und BreſtLitowsk zu bemächtigen
ſo lange aber ſich dieſe Feſtungen nicht in den Händen der Preußen
befinden, können ſie ſich auch nicht als Herren des Landes anſehen.
Während dieſer Zeit können wir mobil machen, unſere Truppen in
Rußland zuſammenziehen und mit denſelben zum Angriff über-
gehen. Endlich iſt es auch gar nicht ſo ſchwer, beim Be
ginn des Krieges die Mobilmachung ſelbſt der preußi-
ſchen Armee ſowie ihren Einmarſch in unſer Gebiet
aufzuhalten. Zum Schluß wollen wir noch erklären, daß es
nicht in unſerm Jntereſſe liegt, die Mittel zu zeigen, mit
denen wir gegen die Preußen operiren können; die
Hauptſache iſt, daß ſie vorhanden ſind.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Die Bkrſe hat ſich ſchnell der Aufſehen erregenden Artikel

der „Köln. Ztg.“ über das deutſchöſterreichiſche Bünd-
niß und über ruſſiſche Rüſtungen bemächtigt und eine große
Deroute in allen Werthen eintreten laſſen. Es iſt klar, daß zu
ſolchen peſſimiſtiſchen Uebertreibungen keine Veranlaſſung vorliezt;
faſt könnte man in dem Unheil, welches ſie ſoeben auf dem Geld
markte angerichtet hat, einen Grund mehr für eine ſcharfe Be-
ſteuerung des Börſenverkehrs ſehen. Das Unheil iſt um ſo
größer, als nun in Folge deſſen auch das Privatpublicum
höchſtem Maße beunruhigt wird, während was doch als noto
riſch angeſehen werden darf die betreffenden Artikel der Köln.
Zeitunz, über deren Authenticität man keinen Zweifel zu hegen
braucht, nur das Jntereſſe des Publicums in hohem Grade an-
geregt hatten, ohne panikartig auf daſſelbe einzuwirken. Wenn
freilich zu den Uebertreibungen und gewinnſüchtigen Ausbeutungen
der Börſe keinerlei Urſache vorhanden, ſo haben doch die Artikel
der Kölniſchen Zeitung ihren nicht zu leugnenden ernſten Hinter-
grund: ſie erinnern Deutſchland von Neuem an die Pflicht, wach-
ſam zu ſein und ſeine Augen nicht den Gefahren zu verſchließen,
von denen es im Oſten und Weſten wie ſchon längſt Jeder-
mann bekannt umgeben iſt. Auf dieſe Gefahren aufmerkſam
gemacht zu werden, iſt leider recht häufiz nöthig aber der Hin-
weis auf das notoriſche Vorhandenſein von Geſahren iſt keines-
wegs als falſcher Kriegslärm zu betrachten. Daß Deutſchland
noch einmal in früherer oder ſpäterer Zukunft ernſte heiße Kämpfe
zu beſtehen hat, darüber kann ſich Niemand täuſchen: daran von
Zeit zu Zeit erinnert zu werden, iſt um ſo nöthiger, als ſich auch
ſonſt ſchon etwas die Begeiſterung für den nationalen Gedanken
und für die Macht, Größe und Einheit des Reichs zu verflüch-
tigen droht.

Auch die neuliche Steuerreformdebatte giebt hierfür einen Be
weis: die Parteien wollen an dem Beſteuerungsmodus herum
kuriren und denken nur daran, wie man die directen Steuern
möglichſt normal geſtaltet; aber dafür, daß der geſammten Steuer-
reform ein nationaler Gedanke zu Grunde liegt und daß das erſte

und oberſte Ziel der Reform die Befeſtigung des Reichs durch
Vermehrung und Stärkung ſeiner Mittel iſt, das iſt ſelbſt den
nationalen Parteien aus dem Bewußtſein verloren gegangen.
Welchen Stürmen wird dieſes Reich noch entgegen gehen! Dieſer
Gedanke treibt den Kanzler unabläſſig dazu, den Kitt, welcher
die Glieder vereint, zu vermehren, und darum hält er an der Re
form der indirecten Steuern feſt. Die preußiſche Licenzvorlage
ſoll nur eine Uebergangsſtufe zu weiterer Ausbildung der indirecten
Reichsſteuern ſein. Die Parteien haben augenſcheinlich nicht das
gleiche Gefühl und Verſtändniß für die Befeſtigung der Reichs
einheit und für die Nothwendigkeit, dieſes Ziel vor allen anderen
im Auge zu behalten und daſſelbe durch die Ausbildung des in-

ebenſo großer Leichtfertigkeit wie Selbſtüberhebung geſagt: directen Steuerſyſtems zu erreichen zu ſuchen. Auf conſervativer

n

1882.
wie liberaler und ultramontaner Seite hat man nur Sorge für
eine möglichſt harmoniſche Geſtaltung der directen Steuern, d. h.
man läßt ſich nur von ſteuertechniſchen, ſtatt von nationalpoliti-
ſchen Geſichtspunkten bei der Steuerreform leiten. Alle Redner
in der Steuerdebatte haben ſich zu dem ceterum censeo der
Reform der directen Steuern bekannt, als ob dieſe Eile hätte und
als ob mit dieſer große politiſche Ziele zu erreichen wären. Wie
die Dinge jetzt liezen, droht der neueſte Steuerreformentwurf an
dieſen minder hohen Auffaſſungen der Parteien über Ziel und
Zweck der Steuerreform zu ſcheitern.

Die übergroße Erregung, welche der von den Con
ſervativen geſtellte Börſenſteuerantrag in die Reihen der
Kaufmannswelt hineingetragen hat, ſcheint einem Formfehler
des Entwurfs zu entſpringen. Man bildet ſich, wie man uns
mittheilt, allgemein ein, der Antrag ziele darauf hin, jedes
kaufmänniſche Geſchäft, welches auf Zeit abgeſchloſſen
wird, der prozentualen Börſenſteuer zu unterwerfen, ſodaß jeder
Kaufmann, Gewerktreibende, Gutsbeſitzer c. gezwungen ſein
würde, ſeine ganze Geſchäftsführung zu jeder Zeit dem controli-
renden Steuerbeamten zur Einſicht zu unterbreiten, und allen
daraus eventuell entſpringenden vexatoriſchen Manipulationen
bedingungslos preisgegeben wäre.

Es iſt richtig, die gegenwärtige „wörtliche“ Faſſung des
Entwurfs läßt, wie wir uns überzeugt haben, dieſe Deutung zu,
und inſofern iſt die für uns bisher ganz uuverſtändliche Auf-
regung in der Kaufmannswelt allerdings erklärlich. Aber an
eine derartige Ausdehnung des Geſetzes haben, wie
wir auf das Beſtimmteſte verſichern können, weder
die Antragſteller, noch irgend ein verſtändiger Mann
im conſervativen Lager gedacht. Der conſervative An
trag will ja nur die Börſe, alſo nur die börſenmäßig ab-
geſchloſſenen Geſchäfte, hauptſächlich das Differenzſpielge-
ſchäft treffen, und die Antragſteller ſind unzweifelhaft, indem
ſie ihren Antrag als einen Börſenſteuergeſetzentwurf beim
Reichstag einbrachten, überzeugt geweſen, daß derſelbe eine ander

weitige Deutung gar nicht zuläßt. Auch wir, wir geſtehen es
offen, haben, wenn wir von einer prozentualen Beſteuerung des
Börſengeſchäfts ſprachen, nie an etwas anderes gedacht, als an
das Börſengeſchäft im engeren Sinne. Läßt der Antrag daher
eine andere Deutung zu, ſo iſt es ja ſelbſtverſtändlich, daß er
präciſer gefaßt werden muß, denn der Ausbildung der Börſen-
ſteuer zu einer allgemeinen Geſchäftsſteuer wird Niemand
im conſervativen Lager Vorſchub leiſten wollen.

Jſt aber über die eigentliche Tendenz des Antrags erſt all
ſeitige Klarheit geſchaffen, ſo wird er auch eine viel objectivere
Würdigung, vor allem in kaufmänniſchen Kreiſen, finden, denn
daß das eigentliche Börſengeſchäft noch ſehr beſteuerungsfähig iſt
und eine noch viel höhere Steuer, als die vorgeſchlagene, auszu-
halten im Stande iſt, wird Niemand weniger beſtreiten wollen,
als der Kaufmanngsſtand ſelbſt.

Die Art und Weiſe der ungariſchen Schulpolitik hat
ſoeben eine intereſſante Beleuchtung erfahren durch den Bericht,
den der ungariſche Kultus und Unterrichtsminiſter über den Stand
der Volksſchulen im Jahre 1881 veröffentlicht hat. Darnach
haben die Volksſchulen Ungarns in jenem Jahr um 98 zuge-
nommen, die deutſchen Volksſchulen aber um 106 abgenom-
men; die reinmagyariſchen Schulen haben ſich um 62 vermehrt,
diejenigen, in denen das magyariſche zweite Unterrichtsſprache
war, haben um 5 17 zugenommen. Es braucht in der That nichts
mehr als dieſe miniſteriellen Zahlen, um einen Beweis für die
Magzgyariſirung der Schulen in Ungarn zu haben, wie ihn noch
nie ſchlagender ein Gegner der ungariſchen Rezierunz hat liefern
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Vermiſchte Nachrichten.
Dentſchland. Berlin, 18. Dezember. (Das Befinden

Sr. Majeſtät des Kaiſers) hat ſich, ſo ſchreibt heute der
Reichsanzeiger, weſentlich gebeſſert, und hoffen Se. Majeſtät, das
Zimmer bald wieder verlaſſen zu können.

(Se. Majeſtät der Kaiſer hat folgendes Schreiben
an den Ober Präſidenten der Rheinprovinz v. Bardeleben zu Kob-

lenz gerichtet:
Die außergewöhnlichen Witterungs Verhältniſſe der jüngſtver-

gangenen Wochen haben in der Rheinprovinz W Waſſersnoth her
vorgerufen, und ſind namentlich die Stromgebiete des Rheins und
der Moſel von weit umfaſſenden Ueberſchwemmungen heimgeſucht
worden. Es iſt Mir daher Bedürfniß, auch Meinerſeits der Rhein-
provinz Meine Theilnahme an dem ſie betroffenen Unglücke auszu
ſprechen, welcher Geſinnung Jch dadurch Ausdruck gebe, daß Jch zum
Beſten der Nothleidenden in den überſchwemmten Gegenden eine
Summe von 15,000 aus Meiner Schatulle bewillige. Dieſen Be-
trag laſſe Jch Jhnen mit dem Auftrage zugehen, ſolchen nach Jhrem
Ermeſſen zu Gunſten der durch die Waſſersnoth Heimgeſuchten in
der Rheinprovinz zweckentſprechend verwenden zu wollen.

Berlin, 10. December 1882.
(gez.) Wilhelm.

(Der Kronprinz) wohnte am Sonnabend mit der
Kronprinzeſſin und den Prinzeſſinnen Töchtern, Victoria, Sophie
und Margarethe der Tauffeier beim Hofmarſchall Grafen zu
Eulenburg im Hauſe deſſelben bei. Am Sonntag nahm der Kron-
prinz militäriſche Meldungen entgegen. Um 5 Uhr fand bei den
kronprinzlichen Herrſchaften engere Familientafel ſtatt.

(Der Miniſter v. Puttkamer) hat ſich nach Hinter
pommern begeben.

(Das Domkapitel zu Merſeburg) hat den Re
gierungs Präſidenten a. D. v. Kotze zu Hannover zu Dom-
Dechanten gewählt und denſelben zugleich dem Könige zum Mit
gliede für das Herrenhaus präſentirt.

(Graf Herbert Bismarck iſtheute aus Wien zurück
gekommen. Ueber ſeine Miſſion wird ein leicht erklärliches
Schweigen hier beobachtet.

(Der Verein „Berliner Preſſe“) plänt gegen-
wärtig ein Unternehmen, ähnlich dem prächtigen Blatt „Paris
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Murcia“, welches Pariſer Schriftſteller und Künſtler zum Beſten
der Ueberſchwemmten von Murcia vor einigen Jahren herausge-
geben haben. Am Mittwoch findet eine Sitzung des Vereins
„Berliner Preſſe“ im Künſtlerhauſe ſtatt, auf deren Tagesord-
nung als einziger Gegenſtand der Antrag auf Herausgabe eines
Autographen Albums Deutſcher Schriftſteller zum Beſten der
Ueberſchwemmten am Rhein ſteht.

(Der ehemalige Landrath von Bennigſen-
Förder) iſt, wie wir vernehmen, zum Director des Zuchthauſes
in Luckau ernannt worden.

(Nachdem es gelungen iſt, die Tuberkuloſe)
auf einen winzig kleinen Organismus zurückzuführen, der ſich in
den Lungen feſtſetzt und dort weiter wuchert, haben die Herren
Profeſſor Schütz und Dr. Löffler auch die Rotzkrankheit der Pferde
daraufhin unterſucht und durch mikroſkopiſche Beobachtungen auch
hier einen ſehr kleinen Pilz entdeckt der als die Urſache dieſer
Krankheit anzuſehen iſt. Es iſt auch gelungen, denſelben ſelbſtändig

zu züchten zur Sporenbildung zu bringen und in dieſer Geſtalt
auf geſunde Pferde zu übertragen, infolge deſſen dieſe alsbald von
einer Rotzkrankheit befallen wurden, ſo daß Urſache und Wirkung
jetzt wiſſenſchaftlich außer Zweifel ſtehen. Natürlich iſt damit
noch nicht zugleich auch das Mittel gefunden um die Krankheit
zu heilen, wohl aber laſſen ſich ſchon jetzt manche Maßregeln
treffen, um derſelben vorzubeugen.

Die Einweihungsfeier der Neuen Kirche.)
Am Sonntag öffneten ſich ſeit langer Zeit zum erſten Male
wieder die Pforten des neuerſtandenen Gotteshauſes auf dem
Gensdarmenmarkt. Die aus dieſem Anlaß veranſtaltete Eröff-
nungsfeier gewann durch die Gegenwart des Kronprinzen, der in
Bezleitung ſeines perſönlichen Adjutanten, Rittmeiſter v. Nyven-
heim, erſchienen war, ihre beſondere Weihe. Außer ihm bemerkte
man noch den Feldmarſchall Graf Moltke, Cultusminiſter
von Goßler, Miniſterialdirector Lucanus, den Präſident des evan-
geliſchen Oberkirchenraths Dr. Hermes Wirklichen Geheimrath
von Wilmowski, Generalſuperintendent Probſt Dr. Brückner,
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Polizeipräſident von Madai,
Bürgermeiſter Duncker, Profeſſor Curtius, Geiſtliche, Synodal
mitglieder und Gemeindevertreter der Neuen Kirche und benach-
barter Parochien.

(Die Münchener Künſtler,) ſo berühmte Namen
ſie unter ſich zählen und ſo bedeutend die Traditionen ihrer Ge-
noſſenſchaft ſind, verfügen bis zur Stunde nicht über ein eigenes
Heim, wie es den Günſtlingen der Muſen in anderen Kunſtſtädten
längſt beſchieden iſt. Dieſem Mangel ſoll nun abgeholfen werden,
indem die Künſtlergenoſſenſchaft für den 27. Jan. k. J. in den
Räumen der beiden königl. Theater ein großes Maskenfeſt veran-
ſtaltet, deſſen Reinertrag dem Fonds zum Baue eines Künſtler-
hauſes zufließen ſoll. Mit dieſem Künſtler-Maskenfeſt kehrt eine
alte ſchöne Uebung der Münchener Muſenſöhne wieder. Berühmt,
wie jene Veranſtaltungen waren, bildeten ſie auch zugleich einen
Vereinigungspunkt aller Künſtlerkreiſe, ein Symbol der Einigkeit
und Eintracht.

(Der erſte große Elephanten-Transport,), wel-
cher von der Agentur Karl Hagenbeck's auf Ceylon dort für den
bekannten Thierhändler angekauft worden iſt, hat einer Depeſche
zufolge, die Hagenbeck geſtern im Centralhotel empfangen am
Sonnabend glücklich den Suez Kanal paſſirt. Bei der zweiten
Sendung, welche Ende Januar eintrifft, befindet ſich auch einer
jener Tempelelephanten, welcher ſechzig Jahre lang in einem
Budhiſtentempel als geheiligtes Weſen verehrt und nur mit
größter Mühe zur Ausfuhr angekauft worden iſt. (7) Als ganz
beſondere Ueberraſchung wird Hagenbeck im nächſten Sommer
in den Großſtädten Deutſchlands eine Truppe von 12 bis 15
Arbeitselephanten mit den Laſtwagen ec., welche ſie zu ziehen
haben, begleitet von den als Treiber und Kutſcher fungirenden
Singhalefen, ausſtellen, unter dieſen ein Weibchen mit einem
jungen Elephanten; dazu kommen noch eine Anzahl trabender
Zebus, welche die leichten Wägelchen und Kaleſchen zu ziehen
pflegen und welche nochkleiner und zierlicher wie Shetland-Ponies
ſind. Endlich hat Hagenbeck das erſte tragende Elephantenweib-
chen nach Deutſchland gebracht; daſſelbe aber bereits geſtern an
den amerikaniſchen Konkurrenten Barnums, den Menageriebe-
ſitzer Foregaugh, deſſen Agent ſpeciell zum Abſchluß dieſes Ver-
kaufs hierhergekommen war, verkauft. Für die Ausſtellung der
Arbeitselephanten und Zebus iſt bereits mit dem hieſigen Zoolo-
giſchen Garten, mit London, Paris, Dresden, Leipzig e. definitio
abgeſchloſſen worden.

(Generalconſul Schumacher), deſſen Wiedereintritt
in den diplomatiſchen Dienſt bereits gemeldet wurde, iſt geſtern
früh in Bremen eingetroffen und wird, gleich nach dem Feſte
nach NewYork zurückkehren, um ſich dort den Dienſtgeſchäften
wieder zu widmen und die wichtigeren ſelbſt zu erledigen. Etwa
einen Monat wird ſo die newyorker Thätigkeit fortgeſetzt, und
dann einem Nachfolger übergeben zu werden, der in NewYork
ſowohl unter Dr. Röſing als unter Dr. Schumacher gearbeitet
hat und im conſulariſchen Dienſt ſehr geachtet daſteht. Auf der
Reiſe von NewYork nach Lima wird Dr. Schumacher von ſeiner
Familie begleitet ſein.

(Vorgeſtern ſtarb hier der als hervorragender Eiſen
bahntechniker geſchätzte Geh. Ober-Regierungsrath Ernſt Wiebe,
e wer Rath im Reichs Eiſenbahn Amte, im 54. Lebens-
jahre.

(Der rheiniſche Provinziallandtag) hat ſoeben
den Antrag der Arbeitercolonie Wilhelmsdorf bei
Bielefeld auf Gewährung eines unvergzinslichen Darlehns von
100000 Mark auf ſechs Jahre aus dem Zinsgewinn der Pro-
vinzialhülfskaſſe angenommen. Es ſoll auch die Gründung von
Arbeitercolonien für die Rheinprovinz ins Auge gefaßt werden.

cokales.
Halle den 19. Dezember.

(Weihnachtsgedanken,), nichts als Weihnachts
gedanken überall! Eine Woche vor dem Feſt wer könnte
da auch an etwas anderes denken? Frende bereiten iſt die
Loſung dieſer Tage: das näht und ſtrickt, klebt und flechtet,
ſchneidet aus und handhabt die Säge denn Papa und
Mama, Tante und Onkel, Brüderchen und Schweſterchen,
alle ſollen bedacht werden. Jhr ahnt nicht, was in dieſen
Tagen verbraucht wird an buntem Papier und Zwirn und
Wolle und Leim, denn keines will zurückbleiben, wo alles
ſpendet. Da kommt ſo manche kleine Mißgeburt zuſtande,
das Flechtwerk ſpottet jeder Lehre vom rechten Winkel, die
Stiche auf der kleinen, nicht mehr ganz ſauberen Näherei
zeichnen ſich mehr durch Größenverſchiedenheit als Gleich-
mäßigkeil aus, das Käſtchen von Cigarrenholz iſt ſchief und
ſchließt nicht recht aber was ſchadet's, ſtolz ſind die kleinen
Verfertiger doch und die Beſchenkten wiſſen, daß aus den

Familien äußerſt ſchwer fällt, dieſelben zu paſſiren.

ungeſchickten Machwerken ein Gefühl ſpricht, das mehr werth
iſt als alle Künſte der Welt. Der Großen unter den Kleinen
aber harrt noch eine beſondere Freude, wenn gütige Eltern
ihnen vergönnen, ſtch an den Vorbereitungen für den Weih-
nachtsbaum zu betheiligen. Das iſt ein gar ernſtes und
wichtiges Amt, aber eines, bei dem es an Sporteln nicht
fehlt. Denn wenn eine der aus Zucker oder Chololade ge-
formten Kleinigkeiten bei dem Anbinden an Fäden Schiffbruch
erleidet und zerbricht, da fallen bald für dieſen, bald für jenen
Brocken ab, die ſo ſüß ſchmecken, daß ſie den kleinen Näſcher
wohl verlocken können, mit kindlicher Grauſamkeit den Zucker-
männchen und Kuchenfräuleins Arme und Beine zu zerbrechen.
Jetzt kommen die rothbackigen Aefel an die Reihe und müſſen es
ſich gefallen laſſen, daß ihnen goldige Schminke aufgelegt wird
nicht beſſer ergeht's den Nüſſen, und die freuen ſich ſogar darüker,
wie ihr an dem Knacken hören könnt: denn ſie haben ja keine
rothen Backen zu verlieren wie die runden Aepfel. Wo die Lichter
aus den ſchier endloſen Ringen des Wachsſtockes geſchnitten
werden, giebt es noch eine ganz beſondere Erluſtigung; da müſſen
die einzelnen Stücklein grade gebogen und oben probeweiſe ange
brannt werden, damit ſie am heiligen Abend dem anzündenden
Vater keine Schwierigkeiten machen. Die geſchickten Hände der
Schweſter ſchneiden inzwiſchen aus farbigen Blättern Netze und
Körbchen, die, mit Zuckerwerk gefüllt, ebenſo wie die farbigen
Glaskuzeln und der Zinkſchmuck dem Baume zu beſonderer Zier
gereichen. Auch Watte wird gezupft, um ſie in einzelnen Flocken
auf die grünen Tannenzweige auftleben zu können, damit es den
Anſchein hat, als habe ſich von dem Schnee, der draußen Wald
und Flur deckt, auch etwas in die wärmere Region der Stube
verirrt, um ſich der Freude der Menſchen mitzufreuen.
Aber, ſchöne Leſerin, freundlicher Leſer, könnt ihr euch vorſtellen,
daß es auch Leute gibt, die das Herannahen des Chriſtfeſtes regel-
mäßig in gelinde Verzweiflunz verfetzt? Tretet einmal zu ſolcher
Zeit in die dumpfe Klauſe des Redaktionszimmers, wo der
Journaliſt ſeinen anſtrengenden Berufspflichteu obliegt! Wahr-
lich, des Aermſten Loos iſt nicht beneidenswerth. Er weiß nur
zu gut, daß der heilige Abend vor der Thür ſteht, nicht Schnee
und Eis, nicht Chriſtbaum und Weihnachtsmarkt brauchen
es ihm zu verkünden. Lawinenartiz wälzt es ſich an ihn
heran und droht ihn unter einer Laſt von Papier und Drucker-
ſchwärze zu begraben. Zierliche Büchlein voll farbiger Bilder,
mit buntem Deckel und prunkendem Goldſchnitt, ſtattliche Folianten
gewichtigen Jnhalts, die gar ernſt und würdig dreinſchauen
kurz, alles was im Laufe des Jahres in Vers und Proſa gedacht
und gedichtet wurde, um die leſebedürftige Menſchheit zu ergötzen
und zu belehren, giebt ſich auf dem ſchmalen Raume des Redaktions-
tiſches ein Rendezvous und wirbt um die Gunſt des geſtrengen
Herrn Kritikers. Alles blickt ihn ſo harmlos an und lächelt ihm
ſo verführeriſch zu, doch er traut dem Frieden nicht allzuſehr,
denn er weiß recht wohl, daß ſo manche der Gaben, die da geboten
werden, dem Schnee vergleichbar iſt, der die Bäume graziös mit
weißen Flocken ſchmückt, überall ſeine weißen Lichter aufſetzt und
kokett mit der kalten Winterſonneliebäugelt, aber ſchon dem nächſten
warmen Hauch weichen muß und vergeſſen iſt, wenn die „Winter-
ſtürme wichen dem Wonnemond.“ Wie wenig bleibt auch von der
ſogenannten Weihnachtsliteratur übrig Der bunte Deckel ver-
ſtaubt in den Salons, das Bilderbuch geht den Weg alles deſſen,
was zerlegungsſüchtige Kinder in die Hände bekommen, und die
Liebeslieder der Anthologien vergißt ihr Beſitzer, wenn die Tage
ſich verlängern und der Lenz der Liebe Luſt und Leid im eigenen
Herzen entfacht. Doch genug über dieſes Thema. Die ſchöne
Leſerin runzelt bereits die Stirn, da wir ſo viel von uns ſelber
plaudern und unſere Wenigkeit ihr doch gar nicht wichtig genug
erſcheint, um Aufhebens davon zu machen. Schließen wir für
heute die Debatte und verſparen wir uns die kritiſchen Gloſſen für
eine günſtigere Zeit als diejenige vor Weihnachten, wo nur freu-
di e und fröhliche Gedanken am Platze ſind.

Bei der am 18. d. Mts. in Eisleben ſtattgefundenen
Wahl des 4. Wahlbezirks der Halleſchen Handelskammer
Mansfelder Gebirgs und Mansfelder Seekreis wurde Herr
Bankdirektor Otto Kramer in Eisleben als Handelskammer-
mitglied für die Zeit von 1883 bis incl. 1885 wiedergewählt.

(Ernennung.) Der Mag. phil. Carl Verner
bisher Cuſtos an der hieſigen Königl. Univerſitäts-Bibliothek
iſt als Profeſſor der ſlaviſchen Sprachen an die Univerſität zu
Kopenhagen berufen worden und wird derſelbe, da er die an-
gebotene Stelle angenommen hat, dieſer Tage nach dorthin
überſiedeln.

Der hieſige Artillerie-Verein) wird kommen-
den Sonnabend Abend im Vereinslokale, Reſtaurant zum „Roſen-
thal“ eine Weihnachtsfeier veranſtalten, bei welcher den Kindern
der Mitglieder, wohl an 200, eine Weihnachtsfreude durch
Spendung geeigneter Geſchenke bereitet werden ſoll.

Die Halleſche Volksliedertafel) hält ihre
zweite diesjährige Soiréee am Sonnabend den 30. d. Mts.
Abends im „Neuen Theater“ ab, zu welcher die Vorbe-
reitungen jetzt ſchon getroffen werden.

(Wohlthätigkeits-Vorſtellung.) Der thea-
traliſche Veretn „Fidelitas“ hielt geſtern Abend im „Neuen
Theater“ zum Beſten der von der Ueberſchwemmung in den
Rheinlanden Betroffenen eine Vorſtellung ab, die leider nicht
den gewünſchten Beſuch hatte. Zur Aufführung gelangte
„Der reiſende Student oder das Donnerwetter in der Mühle,“
Luſtſpiel mit Geſang in 2 Akten und ernteten die Darſteller
wohlverdienten Beifall.

(Volksküche.) Die von Herrn Dr. med. Thamhayn
in's Leben gerufene wohlthätige Einrichtung, armen Kindern,
Schülern und Schülerinnen der ſtädtiſchen Volksſchulen und
der Freiſchulen der Francke' ſchen Stiftungen, jeden Morgen
vor der Frühſchule in der Volksküche ein warmes Frühſtück,
beſtehend aus einem Teller kräftiger Suppe und einem Bröd-
chen, zu verabfolgen, findet den Beifall aller wohlthätig ge
ſinnten Menſchen. Heute Morgen nahmen nicht weniger als
50 Kinder der verſchiedenen Schulen das ihnen geſpendete
Frühſtück in der Volksküche mit vielem Vergnügen ein. Die-
ſelben werden allmorgentlich, auch während der Ferien und
der Feiertage, bis Ende März n. J. geſpeiſt werden. Ge-
wiß eine anerkennenswerthe Einrichtung, der die Sympathie
der Bürgerſchaft nicht fehlen wird.

(Uebelſtand.) Durch das ſeit einigen Tagen eingetretene
Thauwetter ſind die Fahr und Fußwege außerhalb unſerer Stadt
faſt gar nicht, oder doch ſchlecht zu paſſiren. Namentlich ſchwer
leiden hierunter die Anwohner der Linden-, Liebenauer, Beeſe-
ner-, Wörmlitzer- und Ludwigsſtraße, auch die Pfännerhöhe,
aber auch die Fußwege der genannten Straßen ſind in einem ſolch
aufgeweichten Zeſtande, daß es den hier wohnenden zahlreichen

Eine Be-
genannten Fußwege mit Kies oder zerkleinertemſtreuung der
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Knack würde dem tiefempfundenen Uebelſtande ſofort Abhülfe
ſchaffen.

Civilſtands-Yiegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 18. December 1882.

Aufgeboten: Der Schloſſer Th. Hagen, Schulberg 13, unM. Thieme, Breiteſtraße 22. d
Eheſchließzungen: Der Handarbeiter C. Blüher Garten

ſt 6, und A. Sommer, kleine Schloßgaſſe 5. Der Oekonom
Otto, Schneidlingen, und M. Gottſchalk, Anhalterſtraße 7.
Geboren: Dem Seilermeiſter F. Müller ein Sohn, kleine

Klausſtraße T. Dem Böttchermeiſter G. Fiedler eine Tochter,
Co Steinſtraße 43. Dem Schuhmachermeiſter F. Fricke ein

ohn, Leipzigerſtraße 34. Dem Schloſſer O. Lohmeyer eine
Tochter Albrechtſtraße 5. Dem Schmied C. Zimmer ein Sohn,
Steg 15. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem
Tiſchler G. Diener ein Sohn, Saalberg 17. Dem Hilfswage-
meiſter A. Bayer eine Tochter, Magdeburgerſtraße 41. Ein
unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut. Dem Fabrikarbeiter F.
Gröſt eine Tochter, Gütchenſtraße 13. Dem Handarbeiter O.
Heller eine Tochter, Ackerſtraße 6.

Geſtorben: Des Schuhmachermeiſter C. Fritſch Sohn Paul,
1 Jahr 9 Monat 29 Tage. Diphtheritis, Parkſtraße 16. Der
Böttchermeiſter Guſtav Pitſchke, 52 Jahr 9 Monat 29 Tage,
Siechenhaus. Des Kellner A. Ackermann Tochter Helene, 1 Jahr
1 Tage, Croup, Harz 37. Der Rentier Hermann Steiner, 43 Jahr
8 Monat 9 Tage, Lungenleiden, Schimmelſtraße 11a. Des
Schuhmachermeiſter C. Wollgandt Tochter Marie, 1 Monat 9 Tage,
Krämpfe, Gartengaſſe 1/3. Des Handarbeiter A. Solf Tochter
Frieda, 1 Jahr 3 Monat 28 Tage, Lungenentzündung, Zapfen-
ſtraße 16. Der Colporteur Franz Heyne, 40 Jahr 17 Tage,
Nierenleiden, Stadtkrankenhaus. Der Handelsmann Heinrich
Voß, 46 Jahr 5 Monat 23 Tage, Lungenentzündung, Brunnen-
platz 4. Der Paſtor emerit. Carl Oelßner, 62 Jahr 2 Monat
17 Tage, Lungenemphyſem, Martinsgaſſe 442. Marie Fröſter,
23 Jahr 9 Monat 26 Tage, Phthisis pulmonum, Moritzkirchhof 11.

Der penſ. Bergmann Anton Heinicke, 60 Jahr 2 Monat 7 Tage,
Stickfluß, Geiſtſtraße 21.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 9. December 1882.

Geſtorben: Des Fabrikſchmied C. Geiſer Sohn, 16 Tage
Krämpfe, Goſenſtraße 15.

Meldungen vom 11. December.
Aufgeboten: Der Zimmermann C. J. F. Sieckmann, Auguſt-

ſtraße 3, und W. A. Moſer, Radewell. Der Lehrer M. E.
Siebert, Lettin, und W. P. O. Taubert, Halle.

Meldungen vom 12. December.
Eheſchließung: Der Fleiſcher F. E. H. Nietzſchmann, Trothaſche-

ſtraße 25, und A. W. A. Jürgens, Reilsſtraße 55.
Geboren: Dem Maurer C. A. O. Koch eine Tochter, Brunnen-

ſtraße 25
Meldungen vom 13. December.

Aufgeboten: Der Bauſchloſſer J. C. Schmidt und A. B.
Brückner, Reilsſtraße 24.

Geboren: Dem Handarbeiter E. F. Roſenhahn eine Tochter,
Triftſtraße 22. Dem Zimmermann F. O. Berger eine Tochter,
Brunnenſtraße 49. Dem Handarbeiter H. E. Spatzier ein Sohn,
kleine Breitenſtraße 9. Dem Handarbeiter K. K. Röder ein Sohn,
Triftſtraße 5. Dem Handarbeiter F. A. Sander ein Sohn, Reils
ſtraße 35.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe

vom 19. December 1882.
Kryſtallzucker I. 34.25 .4.
Kornzucker von 96 29.00-29. 40
Kornzucker von 959 28.00--28.40 W.
Kornzucker Rend. 88 27. 80-28.00.

Nachproducte 88--92 22.00 --25. 00
Tendenz etwas weichend.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 35.25-36 50 W.
Gem. Melis I. 34.00--34.25 A.
Tendenz ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.50 bie

52.00

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 19. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,40. Oberſchleſtſche Eifenb. Stamm
Actien A C. E. 253,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
96,60 4 Ungar. Goldrente 71,75. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68, Deſterr.-Franz. Stagatsbahn 579 50. Oeſterr. Credit-Actien
476 50. Tendenz ruhig

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) December 176 April-Mai 177,70, feſt.
Roggen. December 136,70. April-Mai 136, MaiJuni 13650,

feſt.

Gerſte loco 110-200
Hafer. December 122,
Spiritus loco 51,50. December 52,30 April- Mai 54 höher.
Nüböl loco 6480 December-Januar 6450. April-Mai 64,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co
vom 19. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,40. 4 Preußiſche Conſols 03 20
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 100,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 82 30 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 68, Darmſtädter Bank Actien 149,60. Dis
conto Commandit Antheile 189,90. Deutſche Bank-Actien 144,10
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 125,50. Nationalbank für Deutſch
land 102,25 Oeſterreich. Credit Actien 476,50. Rechte Oderufer-
Bahn 176,75. Oberſchlefiſche Stamm-Actien 4CD 254,40. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 102 40 Mainz-Kudwigshafeger Stamm-
Actien 9650. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 124 10
Franzoſen 580 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 90,70.
Kurz London 20,325 Oeſterreichiſche Noten 170 50 Ruſſiſche Noten
197 50 Tendenz: ſchwankend.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 18. December. Heute Nachmittag fand in der

Patronenfabrik des Forts Mont Valerien eine Exploſion ſtatt
bei welcher, wie es heißt, einige 30 Arbeiter ſchwer verwundet
wurden. Ueber die Urſache der Exploſion verlautet noch nichts.

Petersburg, 18. December. Der Kaiſer und die Kaiſerin
beſuchten heute um 1 Uhr das Anitſchkow Palais und kehrten
gegen 3 Uhr Nachmittags nach Gatſchina zurück.

Rom, 18. December. Deputirtenkammer. Maſſari
kündigte eine Jnterpellation an über die Politik der Regierung
in der egyptiſchen Frage und über den Schutz der italieniſchen
Unterthanen im Auslande, Crispi brachte eine Interpellation
über die internationale Politik der Regierung ein. Der Miniſter
des Auswärtigen erklärte, er werde die Interpellationen aus
führlich beantworten, ſobald die Kammer von dem Grünbuche
Kenntniß genommen haben werde. Hierauf wurde die Be
rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Verweigerung des

Parlamentseides begonnen.
Kairo, 18. December. Zur Vervollſtändigung des Ent

wurfs über die Organiſation der Polizei und Gensdarmeri.
tritt in den nächſten Tagen eine aus dem Kriegsminiſter, den

Miniſter des Junern, Sala Paſcha und Colvin beſtehende
Kommiſſion zuſammen.
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Noch vorräthig
in damit zu räumen, zu außergewöhnlich billigen Preiſen bei

Gelee n v i ene

S auntik geſchnißte Wolz- wie feine Leclerwaaren,

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Sattlermeiſter Gott-
lieb Gudat hier iſt zur Abnahme der

I NMützlichſtes
Weihnachtsgeſchenk.

4

4
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haben die einfachſte und dauerhafteſte Conſtruction, Schlußrechnung des Verwalters derRS
W

J

V

Die fortwährenden gehäſſigen Angriffe der Concurrenz und die beſtändige Zunahme im Verkauf geben den ſprechendſten
Beweis für die Güte der Original Singer Maſchinen.

G. We c n Halle a/S., Leipzigerſtraße 103.
Gerichtlicher Verkauf.

Das zur Konkursmaſſe der Handelsgeſellſchaft Hohorst Co. hier
gehörige Waarenlager, welches aus Landesproducten, Colonialwagren c. beſteht
ind teſſen Taxwerth 15 333 85 4 beträgt, ſoll im Ganzen verkauft werden. J

Zur Beſichtigung der Waarenbeſtände und Einſicht der Taxe iſt das
Hohorſt'ſche Geſchäftslokal, Königsſtraße Nr. 13, am 28., 29. und 30.
dieſes Monats Mittags von 11 bis 12/, Uhr geöffnet;
findet am

Mittwoch, den 3. Jaunar 1883, Vormittags 10 Uhr,
in dem Comptoir des Unterzeichneten Leipziger Straße Nr. 45 ſtatt.

Die Reflektanten haben vor Abgabe ihres Gebotes eine Caution von
1000 Mark zu beſtellen.

Halle a/S.,
am 19. December 1882.

7 T 2 ren S e re d a r Fer e 53 m Sr de ehe ne Be e e e a d Se e e e ehe S 98 e e T S h eW e r un ehe c

Der Konkursverwalter
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ehe2 n 2 eGewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Planm,

4 r T I O Ia kgo 1Münsterbau Lotterie. do92 50Ziehung am 16. Januar 1833 12040
S und folgende Tage. 20 1000 20000
Hauptgewinn Mark 57 25e 100! 250 25000e 58 43 An 29 100 2800

Be a I1000 50 50000e 000. 3435Gew. (350000
ausserdem

Kunstwerke
von Mk. 50000,

7u8samwen

Original-Loose à 3 Mark (auch gegen Cou-
pon oder Briefmarken) empfiehlt

das Lotteric- und Bankgeschäft

11 t Berlin W., 3. Unter den Linden. M. 400008a on 46, Hauptcoll. Hamburg, Wexstr. 16. R J

e S ehe e ee e en en eP. P.
Hiermit erlauben uns Ihnen anzuzeigen, dass die Rechte

und Pflichten des persönlich haftenden Gesellschafters unserer
Firma nach dem Ableben des Herrn Franz Finger auf dessen
Wittwe und Universalerbin Frau

Emilie Finger geb. Mooyer
übergegangen sind. tZum Handlungs- Bevollmächtigten haben wir unsern lang-
jährigen Mitarbeiter, Herrn

Theodor Sonntag,
und zum Prokuristen den Kaufmann Herrn

Albert Pressler
bestellt, welcher aus verwandtschaftlichen Rücksichten sich hierzu
bat bereit finden lassen, unter Beibehaltung seines unter der
Firma Albert Pressler bestehenden Agentur-Geschäftes.

Durch vorstebhendes Abkommen ist die Fortführung der Ge-
schäfte unserer Firma in bisberiger Weise gesichert und bitten
wir um Erhaltung Ibres Vertrauens.

Hoehbachtungsyoll
Halle a. 8., December 1882. Franz Finger Co.

Fuhrſeunte zur KIarkohlenanfobhr Könven sich welden bei

Franz Finger Co.

re runeJ 2

New

Distillirt nach dem Original Rezept des Erfinders

Johann Maria Farina

nut K i u Be Se aigerlic e g* v Se

der Verkaufstermin

n R 5
ege
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ſind die leiſtungsfähigſten und vielſeitigſten Maſchinen.

Vuaollſtändigſte Garantie: 31jähriges Beſtehen der Fabrik
Vuorigfjähriger Abſatz über eine halbe Million Maſchinen.

Verkauf gegen wöchentliche Zahlungen von Mark 2.

I Wen

ne

Schlußtermin auf den
29. Decbr. 1882 Vorm. 10/, Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt Zimmer Nr. 31 beſtimmt.

Halle a/S., d. 14. Decbr. 1882.
Müller T., Aktuar,

als Gerichtsſchreiber d. kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Donnerstag d. 21. d. M.

von Vormitt. 9 Uhr an
im Ladenlokale Leipziger-
ſtraße 27 Fortſetzung der

Auction von Winter-
überziehern, Herren-
und Knaben-Anzügen,
Schlafröcken c.
Hirsch, Gerichtsvollzicher.

Rutzholz-Auction in Zörbig.
Mittwoch den 27. December er.

Vormittags 10 Uhr
ſollen auf hiefiger Teichwiefe (nahe

der Stadt) ca.
180 Stück Ellern,

zu Nutz- und Brennholz geeignet,
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Zörbig. J. A. C. Krebs.
Die ſeit 1822 beſtehende ſehr ren-

table

Stabeisen Handlung
J. A. Vblig, Halle a/S.

mit großen Geſchäftsräumen, herrſch.
Wohnhaus mit Hintergebäuden und
Garten iſt wegen Ableben des Beſitzers
zu verkaufen. Zahlungsfähige Re-
flectanten wollen ſich wenden an

Frau Lomis- Uhli g.
Halle a/S.

Unterhändler verbeten.

t d SS
e

Riesen-Neunangen,

Grosse ger. Präsent-Aale,Feinſten pr. Astr. u. Hamb. Caviar,
gr. Güäünsebrüste u. KRenlen,

Brat- u. Roll-Heringe, Anchovis,
Aal-Roulade, Aal in Gelée.
russ. Sardinen, Savrdinen à l'huile,
Rauechfleisch, gek. Zunge,
Braunschweiger u. Gothaer Wurstwaaren,
Trauben, Rosinen, Schaal-Bandeln,
Brünellen, Feigen, Datteln in Cartonus,
ſowie alle englischen u. französischen Conserven

empfing und empfiehlt
EECFr m. Länge Alter Markt 31.

Jn Erfurt
ſind anderer Unternehmungen halber
die großen und ſchönen Geſchäftslokali-
täten eines alten und ſehr lebhaften Ma
nufaktur- und Modewaarengeſchäfts pr.
1. April oder früher billig zu vermie-
then. Dieſelben liegen an frequenteſter
und beſter Lage der Stadt. Offerten
an die Exped. d. Ztg. sub A. B. C. 100.

„Erzieherin-Gefuch“.
Jch ſuche zum baldigen Antritt eine

geprüfte muſikaliſche Erziehetin, die-
ſelbe hat 3 Knaben im Alter von 6-—
10 Jahren in allen entſprechenden Fä-
chern zu unterrichten und nach dem Un
terricht ſich der Beaufſichtigung verſel

e

bauanſtalt
in beſter Lage einer größeren Provin-
zialſtadt ſoll unter ſehr günſtigen Be-
dingungen

verpachtet werden.
Gefl. Offerten unter W. 4483 durch
die Annoucen- Expedition von
Robert Kiess, Magdeburg
erbeten.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Lauch in Schönnewitz.

2 herrſchaftliche Wohnnugen,
1, und 2. Etage, jede beſtehend aus 6
heizbaren Zimmern mit allem Zubehör,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen
gr. Steinſtr. 18,Stadt Hamburg gegenüb.

Stelle-Geſuch.
Ein junges Mädchen aus guter Fa-

milie, Oekonomentochter, wünſcht bei
beſcheidenen Anſprüchen Stelle als
Stütze der Hausfrau. Dieſelbe iſt in
allen häuslichen Arbeiten wohl erfah
ren und perfect im Kleidermachen.

Gefällige Offerten baldmöglichſt

sub O. K. 100 poſtlag. Erfurt
erbeten.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen in Tornau Nr. 1.

Extra ff. Punsch Eesenzen,
Rurmn., Coghac, Arac,

r. Liqueure bei

ben zu unterziehen. Bewerb. mit
nur guten Zeugniſſen finden Berückſich-
tigung. Zeugniſſe und Gehaltsanſprü-

99 R ermm, iümohe. 28 n hre geete a/Harz

Eine ei Hettſtedt. Teltz.Sattlerei u. Wagen Velluneht schen a
Kernmacherblühende Pflanzen

Hynacinthen, Galla, ür Metallgießerei geſucht.b d e Werneburg.aiblumen /amellien, m erree Toch 7
mamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus u. Kindermädchen wer
den geſucht u. nachgewieſen d.
Panline Fleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Wieder angekommen
Empfehlenswerthe Neuheiten

Ioenträgern,
auch die nach Prof. Dr. Esmarchs
Syſtem zur Umänderung

i in Tourniquet.Pat, Geradehalter
für Kinder und Erwachſene.

i Cummi-Strumpfhalter
mit ganz neuem Verſchluß.

Alpenveilchen, Epiphyllen,
Primeln, einfach u. gefüllt.

Blattpflangzen in reichſter Auswahl.
Jardinièren in Naturholz, Rohr,
vergoldet c., geſchmackooll bepflanzt.

Schroeter,
Jägerplatz 14.

Zu haben bei Sohroedel
Simom, Buchhantl. in Hallea/S.,
am Markt:
Das beſte diesjährige Weihnachts

ſpiel iſt:

Das Sonne, Mond und
Sterne-Spiel.

Nach neuer Spielmethode, belehrend
und unterhaltend, mit vielen Ueber-
raſchungen. Preis 1 80 Pracht-
Ausg. mit plaſt. Figuren 4 J.

perEinen grösseren Posten hat ab-

Shlipse, Oravatten,

an ds.neueſte Farben und Muſter,
ſehr billig bei

84, Mitte ward (yfgehwilor Sinren.
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Ausstellung Halle a. S.

W Industrie.Wir empfehlen für die bevorſtehenden Einkäufe unſere bedeutenden Vorräthe
gediegen und geſchmackvoll gearbeiteter

Möbel-, Spiegel- und Polſterwaaren
und ſichern ſtreng reelle Bedienung.

Stylgerechte Ausführung ganzer Zimmereinrichtungen.
Gebr. Bethmann, Halle a/S., gr. Steinſtr. 63.

eene Se

eJ I

W vhne Einlegen von Brettern r
mit 2, 4 und 6 Auszügen.

Schnellſte u. bequeme Handhabung, elegante Formen, verbunden mit größter
»Solidität bei wirklich billigen Preiſen haben dieſe Tiſche ſehr beliebt gemacht.

Gebr. Bethmann, Möbelfabrik, Halle a/S.

Wiener Schaukelstühle

Kindermöbel, Camin-, Clavier-

und Schreibſtühle etc. etc.
empfehlen in vorzüglichſter Ausführung zu
Fabrikpreiſen

Gebr. Bethmann,
Halle a/S.

Patent-Bett.
Sopha, Chaiſelongue,Am Tage: zwei Lehnſtühle.

Bequeme Bettſtelle mitNachts in iatratze.
D. Mit en Leichtigkeit in genannte

Formen zu ſtellen.
Wir empfehlen dieſes äußerſt praktiſche,

W dauerhafte, bequeme und billige Möbel,

Gebr. Bethmmammz, Halle a/S.
9 a Patent-Universalstuhl

m Beſtes Weihnachtsgeſchenk.
Jn alle nur wünſchenswerth bequeme Lagen und Stellungen
leicht und mühelos zu bringen, rühmlich empfohlen von den

höchſten Autoritäten als das

deukbar beſte
und praktiſchſte Möbel

für Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßig-
keit unübertrefflich, empfehlen zu billigen
Preiſen

Gebr. Bethumnammmz, Halle a/S.

Be E WeGebr. Bethmann, Halle aS.
große Steinſtraße Nr. 63,

S Möbelfabrik und Magazin
Die Verkaufsräume unſeres Magazins haben ſich nunmehr noch auf

unſer Grundſtück Brüderſtraße Nr. 7“ erweitert und haben wir darin
namentlich eine große Auswahl

completter, ſtylvoller Zimmereinrichtungen
aufgeſtellt, ſo daß jeder uns beehrende Veſucher ſofort alle zur Ausſtattung
eines Zimmers nöthigen Stücke zuſammengeſtellt ſfindet.

Mit geſchmackvollen Muſtern in reicher Auswahl bei bekannter Solidi-

von einfachſter Ausſtattung (30 bis

empfiehlt in hochfeiner flaſchenreifer

ſolche auf Wunſch franco zugeſandt.

Echt Englisch Porter
London,

Echt Englisch Pale Alle von Bass Co., Loudon,
Kaiser Tafelbier (hell) von Gebr. Reif, Grlangen,

Qualität
E. LehimGr,. Bierhandlung, Bathhansgasse 12 (Toke der Potstraugn,

Preiscourante zu meinem Lager diverſer Biere ſind in meinem Contor zu haben, auch werden

In g. C. H. Naundorf, n ev.
Halle a/Ss., gr. MärKerstrasse 4.

Reichhaltiges Lager in wWeſssem u. decor. Porzellan, Steingut-
wanaren, Crystallglas u. ord. Hohlglas, Taſelglas, Spiegelglä-
ser, Goldleisten und geschweiſten Gardinenstangen.
BeleuchtungeartikKel, als: Lampenschirme, Cylinder, Gasschalen u. s. W.

OoOrTeCIIImmalereis.,
Specialität: Ausstattungen für Familien, Hötels u. Restaurants.
Reiche Auswahl in Bierseideln mit feinem und gewöhnlichem Beschlag.

Smyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- und Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Tournay- Voelours,

Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,
Cocos- anilla-Fabrikaten,
Angora r Decken

bei

W. A. S Halle a/S.
Brüderstrasse 2 am Markt.

Kréulz8, Pianos 479 1350 M.

Kreuz Flügel 1200 3600

Resonator-Plägel
und

Pianino's
Kaps, Feurien etc.

F. Voretzsch,
Mosiräirector,

Halle a/S. Wilhelmstr. 5.

Jugendschriften für jedes Alter
zum Theil zu sehr ermässigten Preisen emphßehlt

Meakegeut Ankon em Feréke,
Barfüsserstrasse Nr. 1.

Ida Böttger,
MBrücderetr. I7.
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Als paſſende Weih-
nachtsgeschenkoe empfehle

Parade-HandtücherBadelakenm
Bademänmntel Thee-Gedecke
Frottirhandtücher Battist Taschentüchermit farbig durchwirkten und gedruckten Kanten.

Hell Böttger
Brüderstrasse 17, Eingang Neunhäuſer.

Taufkleider
in eleganter Auswahl, halte empfohlen.

Sonntag den
G v 24. December

S 110 Mittagse S

Halle Berlin.
Billets 6 Tage gültig III. Kl. 7

II. Kl. 10 nur bis Donnerst
21. December 6 Uhr Abends, ſpäter
1 mehr bei Steinbrecher
C Fasper. Daſelbſt Cölner
Dombau-Loose à 3

Aneroid-
Barometer.

Kleine gangbare
Dampfmaschinen

von 2,50 an.
Electrische Mascehbinen

Neuheit!
Ferdinand Dehne,

Gr. Steinstrasse 15,
Neues Theater.

Donnerstag den 21. Decbr.

Gr. Extra-Salonconcert
v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des

Stadtmuſikdir. W. Halle.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſes0

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Ka Heute Mittag verſchied ſanft nach
langem ſchweren Leiden mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwiezer
und Großvater, der Kaufmann und
Schneidermeiſter

Leopold Richter.
Dieſe Trauernachricht allen Freun

den und Bekannten ſtatt beſondere
Meldung.

Halle, d. 19. Decbr. 1882.
Die Hinterbliebenen.

FamilienNachrichten.

Grosse eilnachts-Ausstellung

i B. Stolze's Blumenbazar,
gr. Steinſtraße

Stadt hester,Mittwoch den 20. December
Mit aufgebobenem Abonnement.

Zu halben Prisen: rGrosse VWVeihnachts-Comödie.
Zum zweiten Male:

Die Reise durch das Märchenland,
Weihnachts-Comödie für große und kleine Kinder in 7 Bildern und einem

Vorſpiel v. Eliſe Bethge-Truhn. Muſik v. Capellmſtr. M. Wolfheim.
De Dounerstag: geschlossen.
Repertoire der Leipziger Theater.

ür Mittwoch:
Nenes Theater Der Troubadour.

3

tät können jederzeit dienen. Altes Theater: Die Jnngfran von Orleans.
Gebauer Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Der „Magd. Ztg.“ entnommen:
LVerlobt: Fräul. Anna Kleinau mit

Ziegeleibeſ. Hrn. Paul Schulze (Bergzow)
Frl. Margarethe Sachſe mit Hrn. Friedt
Röhle (Loſtau bei Gerwiſch). Frl. Helene
Hebbinghaus mit Prem.Lieut. Hrn. 6
Breitenbach (Leipzig).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Be
triebsJngenieur Handrick (Buckau). H
Wilhelm Randel (Bleiche b. Gr.Ammens
leben). Hrn. Carl Bechtel (Munſter i W.
Hrn. C. Rapmund (Poſen).

Geſtorben: Buchhändler Franz Hund
rackdt (Magdeburg). Hr. Albert Gruhle

(Magdeburg). Hr. Chr. Gottfried Heinede
(Magdeburg). Frau Alwine Ringk geb
Schmidt (Bernburg). Hrn. C. Klein
ſchmidt Tochter Helene (Hecklingen). Frar

verw. Dr. Lina Maréchaux geb. O
(Eiſenach). Kanzleirath a. D. F. Linde
mann (Wolwirſtedt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Anna v. Baumbach mit

Hrn. Hans Erich Frhrn. v. Baumbach
Lenderſcheid (Ropperhauſen). Frl. Elsbett
Alverdes mit Gerichts Aſſeſſor Zinzow
(Stettin). Frl. Thereſe Ciauß mit 9
Gerichts Aſſeſſor Carl Döhner Berlin

Ceboren: Ein Sohn: Hrn.
SchmifingKerſſenbrock (Hönningen a

Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſ
Dreßler (Pr. Stargardt.) Hrn. Paßt
Hoffmann (Oehna).Geſtorben: Frau verw. Jda Pölmahn
geb. Freiin v. Haxthauſfen Naumburg
Geh. OberRegier. Rath Wiebe
Johanna Ebart (Berlin). Hr. New
Ramſay Buſhnan Esqre (Cowes v
Jnſel Wight). Rittergutsbeſ. Ernſt
Lehmann (Wiſar).

(Magdeburg). Kaufmann C. A. Dittman
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